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Paris den 16. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten-Kammer entſpann ſich eine ſehr leb⸗ 
hafte Debatte über den Antrag des Hrn. Luneau, 
das Gehalt des Erzbifchofd von Paris von 50,000 
auf 23,000 Fre das der Ubrigen 13 Erzbiſchdfe don 


von 15,000 auf 10,000 Fr. herabzuſetzen und ſo⸗ 
nach eine Erfparniß von 485,000 Fr. zu bewirken, 
nuch die durch das Konkordat vom Jahre 1801 nicht 
auforifisten Erzbisthümer und Bisthümer allmählig 
eingehen zu laſſen. — Um 4 Uhr war es über den 
Aakrag des Hen, Luneau noch zu keinem Beſchluſſe 
gekommen. se 

Es cirkulirt hier gegenwärtig eine Proklamation 
Dom Migueld an die im Auslande befindlichen 
Portugieſiſchen Fluͤchtlinge, worin fie aufgefordert 
werden, den Dienſt im Rebellenheere (dem Heere 
Dom Pedro's) zu verlaſſen und Dom Miguel als 
König anzuerkennen, in welchem Falle auf deſſen 
Verzeihung zu rechnen fei. . 

In Marfeille find am 10. d. 23 Flüchtlinge aus 
der Romagna angekommen, die ihren Weg über 
faſt unzugängliche Berge genommen hatten. 
„Vor feiner Abfahrt von der Rhede von Belle⸗Jsle 
that der Kalfer Dom Pedro dem dortigen Maire die 
Summe von 1000 Fr. für die Armen der Gemeinde 
zulit einem Schreiben des Kommandanten der Fre⸗ 
‚gatte „Reinha de Portugal“ überfenden laſſen, wor⸗ 
in dieſer im Namen des Kaiſers für die von den Ein⸗ 
wohnern der Expedition geleiteten Dienſte, fo wie 
für die gaſtfreundliche Aufnahme, welche die Por⸗ 


tugiefen bei ihnen gefunden, feinen Dank ausſpricht. 
Die Portugleſiſchen Flüchtlinge, welche am Bord 
der Expediklonsſchiffe keinen Platz gefunden haben, 
werden in Belle⸗Jsle bleiben, bis fie durch die von 
Breſt und Dünkirchen kommenden Transportſchiffe 
abgehelt werden; für die Zeit, die fie noch in Frank⸗ 
reich verweilen, iſt ihnen ein täglicher Sold von 2 
Fr. 50 € bewilligt worden. Am 10. d. um 9 Uhr 
Morgens war es, wo die Fregatten „Reinha de 


25,000 auf 15,000 Fr. und das der 66 Biſchöfe Portugal“, „Donna Marta II.,“ die Goelette „Ter⸗ 


ecetra“, der Dreimafter „Eduard“, der Dreimaſter 
„Terceira“ und ein Dampfichiff bei gutem Winde 
unter Segel gingen; ſaͤmmtliche Schiffe hatten die 
dreifarbige Flagge am großen Maſte und ſegelten 
majeſtaͤtiſch an dem großen Quai der Stadt Palais 
vorüber; das Admiralſchiff ſalutirte mit 25 Kans⸗ 
nenſchuͤſſen. \ 
Der am 10, d. in Givet angekommene General 
Lieutenant Jamin hat am folgenden Tage die Un⸗ 
terfuchung wegen des Aufſtandes der Unteroffiziere 
des 18. Jufanterieregiments gegen ihren Oberſtlieu⸗ 
tenant Evrard begonnen und mehrere neue Verhaf⸗ 
tungen angeordnet. Am 12. Mittags wurde das 
Regiment in Parade⸗Uniform mit der Fahne auf 
der Ebene von Asfeld verſammelt und die Inkulpa⸗ 
ten vorgeführt; 8 bis To Unteroffiziere wurden kaf⸗ 
ſirt und der Gendarmerie übergeben, 20 andere Un⸗ 
kexoffiziere find theils vor das Kriegsgericht in Me⸗ 
zieres geſtellt, theils in die Strafkompagnien Herz 
ſetzt, theils auf eine beſtiminte Zeit degradirt wor⸗ 
den. Ein wichtiger Umſtand iſt, daß einer der un⸗ 
teroffiziere in einem Schreiben an die Unteroffiziere 
des 2. Arkillerie⸗Regiments deren Unterſtützung nach⸗ 
geſucht hatte. VV 
Aus Lpon weird gemeldet, daß der General Eu⸗ 
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bieres auf feiner Reife nach Toulon durch dieſe Stadt 
gekommen iſt; man fuͤgt hinzu, daß der General 
ſich auf dem Dampfboot „Sphinx“ nach Civitavec⸗ 
chia einſchiffen wird; dieſer Schnellſegler iſt zum 
Kourierdienſt für die Ueberbringung der Depeſchen 
von und nach Italien beſtimmt. Dem Messager 
des Chambres zufolge, werden ſich die Expeditions⸗ 
Truppen jm Ganzen auf 3000 Mann belaufen. 
Herr Couſin hat fo eben feinen „Bericht über den 
Zuſtand des oͤffentlichen Unterrichts in einigen Theis 


len Oeutſchlands und insbeſondere in Preußen“ 
durch den Druck bekannt gemacht. g 


Am 14. d. ſtarb in einem hieſigen Stadtolerkel 
ein Individuum etwas plotzlich, und ſogleich vers 
breitete ſich das Gerücht, es ſei an der Aſiatiſchen 
Cholera geſtorben; bei der Oeffaung der Leiche wa⸗ 
ven 22 Aerzte zugegen, deren Gutachten dahin lau⸗ 
ten ſoll, daß die Perſon an der ſporadiſchen, nicht 
kontagiöſen Cholera geſtorben ſeyn ſoll. N 
ö Niederlande. 

Aus dem Haag den 17. Febr. Von einigen 
Zeitungen wird die Nachricht von der bereits hier 
erfolgten Ankunft des Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗ 
Aninfanfen. Grafen von Orloff. als voreilis dar- 

angelangt, 


Aus Eindhoven wird gemeldet, daß ein Theil der 
ſechelgiſchen Truppen ſich unſerer Gränze wieder 


mehr genähert haben; ungefaͤhr 3000 Maun was 
Nen am letzten Montag in Turnhout angekommen. 
IHN ne en ETTET TE 
mehr genähert haben; ungefähr 3000 Maun was 
ren am letzten Montag in Turnhout angekommen. 
Dieſer Umſtand macht von Seiten unſeres Heeres 
eine doppelte Wachſamkeit nothwendig. 3 
Brüſſel den 17. Febr. Unſere Zeitungen geben 
ſich jetzt täglich viele Mühe, theils um die Gemü⸗ 
ther, die bel dem ſtagnirenden Stand unferer Ange⸗ 
legenheiten immer niedergeſchlagener werden, wieder 
zu ermuthigen, und theils um unfere Lage als er⸗ 
träglicher und hoffnungs reicher darzuſtellen, als fie 
es in der That iſt. Die großen Konzerte, die jetzt 
zuweilen in der ſogenannten Harmonie ſigttfinden, 
und in, der Regel ſehr zahlreich beſucht find, geben 
den Blättern Gelegenheit, auf unſern wiedererwach⸗ 


ten Kunſtſinn, fo wie auf den Glanz des neuen Ho⸗ 


fes — denn auch der König erſcheint bei ſolchen 
Gelegenheiten — aufmerkſam zu machen? Die gu⸗ 
ten Journaliſten, die entweder ſich ſelbſt oder Aus 
dere täufchen, vergeſſen jedoch, daß der Flor, von 
dem ſie uns erzählen, nur die Treibhausblume iſt, 
die unſere Wintergärtuer in dem engen Hauſe para⸗ 
viren laſſen, während draußen der Nordwind über 
die Felder pfeift und eine Eisrinde den ſonſt ſo 
fruchtbaren Boden berſchließt. Nicht einmal Bruüſ⸗ 
ſel, geſchweige denn der enge Raum unſerer Kon⸗ 
zert⸗Geſellſchaften, umſchließt das, was man das 
Belgiſche Volk nennt. Wie in Brüffel der Haus⸗ 


beſitzer und der Modenlieferant, wie in Antwerpen 


der Kaufmann, wie in Gent der VBaumwollen⸗ und 
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Wollen⸗Fabrikant, wie in Luͤttich der Steinkohlen⸗ 


gräber und wie im Hennegau der Eiſenhammerbe⸗ 
ſitzer mit der jetzigen Zeit und den anderthalb Jah⸗ 
ven, die nun ſeit dem Ausbruche der Revolution 
verfloſſen ſind, zufrieden ſei — wer wagt es nur, 
eine ſolche Frage noch an ſie zu richten? — Den 
ſchlagendſten Beweis von den in Antwerpen dar⸗ 
niederliegenden Geſchaͤften möchten folgende, aus offi⸗ 
ziellen Quellen geſchöͤpfte Zahlen⸗Angaben darbieten. 
Es wurden eingefuhrt ER 
& im Jahre 1829 im Jahre i831 
„ 3,242 Faͤſſer 200 Faͤſſer 
dito .. . 377,722 Ballen 133,604 Ballen 


Zucker aus Havaſg 70,244 Hiſten 16,273 Kiſten 
dito a. Java u. China 3,525 = 88 

Baumwolle... . 34,297 Ballen 8,666 Ballen 
Haute .. . . 490,623 Stuͤck 220, 100 Stück 
Reis.. . 38,865 Säcke 5,580 Saͤcke 
Wolle.... .. 3,676 Ballen 826 Ballen. 


Der hieſige Moniteur enthält Nachſtehendes in 
einem Poſtſtriptum: „Der am 13. Dez. v. J. abe 
geſchloſſene Vertrag in Betreff der Feſtungen ſollte 
5 zwei Monaten, alſo bis zum 14. Febr. rar 
ifieirt, morhon CSD. me nr. 
“und in Uebereinſtimmung mit dem Belgiſchen Be⸗ 
vollmacptigten, den Termin zum Austauſch der bes 
ſagten Ratificationen bis zum 15, März prorogirt.“ 
Großbritannien 
London den 17. Febr. Geſtern wurde die Dies 


ohen se gun I urg prorogirk.““ 
Großbritannien 
London den 17. Febr. Geſtern wurde die Dis⸗ 
Fuſſion im Ausſchuſſe über die Klauſeln der Reform⸗ 
Bill geendigt; es iſt nun noch über die Scheduln zu 
debattiren und man glaubt, daß die Bill nun ſchnell 
fortſchreiten werde, da der Eatſchluß der Miniſter, 
fie durchzusetzen, entſchieden iſt. 
Der zweite Theil von D. Pedros Expedition iſt 
noch nicht am 12, von Belle⸗Jsle abgeſegelt, weil 
man noch viele Portug. Matroſen erwartete, um 
dann am 14. oder 15. die Anker lichten zu konnen. 
Im Clonmell-Herald lieſt man: „Die Zehnten 
werden jetzt unter dem Anſehen und durch die Macht 
der Regierung beigetrieben werden, welche in dieſem 
Augenblick für die Mittel ſorgt, dieſen Vorſatz ins 
Werk zu ſetzen. Major Miller hat den Befehl er⸗ 


halten, feinen Wohnſitz in Caſhel aufzufchlagen, 


wo bereits mehrere Truppen zuſammengezogen wor⸗ 
den find,“ 5 ! 

Der Courier meldet in Briefen aus Brüſſel, daß 
noch mehrere der vornehmſten Belgiſchen Fabrikau⸗ 


ten ſich anſchickten, ihre Werkſtätten nach Holland 


zu verlegen, wo ſie einer guten Aufnahme durch 
den König verſichert ſeien. 

Der heutige Courier meldet: „Wir haben das 
Vergnügen zu berichten, daß in einer Conferenz 
der Repraͤſentanten der fünf Mächte ein wichtiger 
Beſchluß in Beziehung auf Griechenland iſt gefaßt 
worden, Es iſt beſchloſſen, dem unruhigen Zuſtande 
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jenes Landes durch Einführung einer geordneten 
Regierungsform unter Verwaltung eines conſtitu⸗ 


tionellen Souverains ein Ende zu machen und es ift- 


in dieſer Abſicht die Krone einem jungen Deutſchen 
Prinzen von großen Geiſteseigenſchaften und unbe⸗ 
flecktem Namen angeboten worden, von welchem 
man auch erwartet, daß er das Anerbieten anneh⸗ 
men werde. Der Griechiſche Monarch wird, wie 
wir hören, eine vollkommene Verbürgung der Fe⸗ 
ſiſgkeit und Wohlfahrt des, von ihm zu uͤberneh⸗ 
menden Landes von den fuͤnf großen Maͤchten er⸗ 
halten, die in dem Wunſche einſtimmig find, Grie⸗ 
chenland in einen Zuſtand zu verſetzen, daß es bald 
den Einfluß möge ausüben konnen, der ihm in 
der Waagſchale der Nationen gebührt.“ 

In der Brighton-Gazette lieſt man: „Mir erfah⸗ 
ten, daß es die Abſicht der Regierung iſt, die Mi⸗ 
litairs Gewalt in Betracht des beunrubigenden Zus 
ſtandes von Irland zu vermehren. Man iſt noch 
nicht uͤbereingekommen, auf welche Weiſe dieſer 
Eutſchluß ins Werk geſetzt werden fol; aber wir 
glauben, daß die Regierung in dieſem Angenblick 
die Zweckmaͤßigkeit, die Miliz aufzubieten, und ei⸗ 
nige Beſtimmungen in Betreff der Yeomanry in 
Ueberlegung nimmt. ; 

Die Gemuͤther haben ſich nach Bekanntmachung 
der amtlichen Berichte über die Fortſchritte der Cho⸗ 
lera in den oͤſtlichen Theilen der Stadt etwas ber 
ruhige, Die khaͤtigen Vorbereitungen in der City, 
um den Kranken, im Fall die Cholera in das Herz 
der Hauptſtadt dringen ſollte, ſchuell Hülfe leiſten 
zu können, haben ebenfalls zur Verbeſſerung der 
bffentlichen Stimmung beigetragen. — Die nach⸗ 
theiligen Wirkungen, welche die Quarantalne⸗Maß⸗ 

regeln auf den Haudel hervorbringen müffen, wer⸗ 
den bereits fuͤhlbar. Das Dampfſchiff, welches 
vorgeſtern Morgens nach Rotterdam abgehen ſollte, 
iſt hier geblieben, weil es in den Holländiſchen Haͤ⸗ 
fen eine Quarantaine von 21 Tagen beſtehen müßte, 
Man glaubt überhaupt nicht, daß ein Dampfſchiff 
nach irgend einem andern Hafen abgehen wird, da 
15 ſich hier keine Geſundheits⸗Atteſte verſchaffen 
unen. 8 7 ; 
Man beſchaͤftigt fich hier mit nichts Anderem, als 
mit der Cholera und mit den Folgen, welche ihr Er⸗ 
ſcheinen in London hervorbringen muß. Im Aus⸗ 
fuhr⸗Handel iſt bereits ein gänzlicher Stillſtand ein⸗ 
Bühl drr 195 Bus richtet ſich hier nicht nach der 
Zahl der Todten, ſondern nach der Zah in⸗ 
derniſſe, die dem e 


zugeſandt, der Geiſtlchkeit ſeines Sprengels anzu⸗ 
deuten, daß fie es in keinem Falle erlauben ſolle, 
daß man die Körper der an der Cholera Verſtorbe⸗ 


ee ihrer Beerdigung in das Innere der Kirchen 


5 Y r e ng ia . 
Liſſabon den 4, Febr. Briefen aus den an 


alle Individuen 


n Handel in den Weg treten. Die 
Miniſter haben dem Biſchof von 90 on den Befehl 


der Spaniſchen Gränze liegenden Städten zu⸗ 
folge, fahren die dortigen Behoͤrden, den ihnen 
von hier ausgegangenen Befehlen gemäß, fort, 
zu verhaften, welche gegen 
die Abſichten des Spaniſchen Obſervationsheeres 
Mißtrauen zu verbreiten ſuchen. Die Anzahl der 
Verhafteten iſt bereits betrachtlich, und Viele haben 
ſich der Feſtnehmung durch die Flucht entzogen. 
In Folge dieſer Nachrichten herrſcht einige Aufre⸗ 
gung in der Hauptſtadt; um dieſelbe zu beſchwich⸗ 
tigen, enthält die Hofzeitung haufig Auszüge aus 
der „Madrider Zeitung“, die dieſe wieder aus der 
Quotidienne entlehnt hat, und worin verſichert wird, 
daß einige Europaͤiſche Mächte hoͤchſt günflig für 
Dom Miguel gefinnt feien, und daß bald ein Ges 
ſchwader zu feinem Beiſtand im Tajo erſcheinen 


werde. Dom Miguel kommt jetzt ſehr Häufig von 


Queluz nach der Stadt, am 1. d. M. kam er nach 
dem Palaſt von Bempoſta, am 2. wohnte er einem 
Kirchenfeſte in der Kapelle von Ajuda bei, und ges 
ftern begab er ſich in die Kirche der heiligen Lucie, 
wo ebenfalls das Feſt eines Heiligen gefeiert wurde. 
Der Infant wurde heute hier erwartet; aber ein 
aus England mit Depeſchen ſeines Agenten in Lon⸗ 
don, Herrn Nibeiro-S araiva, angekommenes Dampf⸗ 
boot hielt ihn in Queluz zurück. In Folge der mit 
demſelben erhaltenen Nachrichten, die ſich auf die 
Jaſel Madeira beziehen ſollen, wurde ſogleich ein 
Miniſter⸗Rath gehalten und nach demſelbeu ein 
ſchnellſegelndes Schiff mit Depeſchen an den Gou⸗ 
verneur dieſer Inſel abgefertigt. Durch Anwen⸗ 
dung harter Zwangs⸗Maßregeln bei der Beitreibung 
des gezwungenen Anlehens hat die Regierung ſich 
einiges Geld verſchafft und die Gehalts⸗Rückſtaͤnde 


‚vom Juli, Auguſt und September 1830 einigen Be⸗ 


amten ausgezahlt. 


S ch W 
Bern den 16. Februar. Das Geſetz wider den 
Mißbrauch der Preſſe iſt am 9. d. vom großen Ralh 
angenommen und nunmehr publizirt worden. 


In der „Allgemeinen Schweizer Zeitung“ wird 


ausführlich dargeſtellt, daß der vom großen Rath 
gefaßte Beſchluß, fur die dermalige Verfaſſung des 
Kantons Baſel nicht unbedingt Gewähr zu lelſten, 
dem weizeriſchen Bundesvertrag zuwiderlaufe, 
da hiernach ſich die Kantone „gegenſeitig ihre Vers 
faſſungen gewährleiften, fo. wie dieſelben von den 
oberſten Behörden jedes Kantons, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Grundſaͤtzen des Bundesvertrags, 
werden angenommen worden ſeyn.“ : 


Deutfhlann. * 
Karlsruhe den 18. Februar. Das heutige Re 
e enthält die Vollzugsverordnung über 
das Preßgeſetz und die Ernennung von 4 Hofge⸗ 
richtsraͤthen zu Staatsanwälten bei Verfolgung von 
Preßvergehen. Alle Befürchtungen, als werde das 
Preßgeſetz an äußeren Einfluͤſſen ſcheitern, find nun 


284 


aufgehoben. Die freie Preſſe ſteht nun auf dem 
Boden des Rechtes, und die Bürger find beruhigt, 

Leipzig den 12. Februar. Die von mehreren 

bffentlichen Blättern mitgetheilte Nachricht, daß 
der Kommandant der hieſigen Kommunalgarde, Hr, 
Brockhaus, von dem Koͤnigl. Commiſſarius einen 
Verweis erhalten, weil er der erſten Polniſchen Ko⸗ 
lonne entgegengeritten, iſt in ſofern zu erläutern, 
daß dieſer Verweis ſich auf das Entgegenreiten in 
Uniform bezog. Brockhaus begleitete die Polen in 
der Eigenſchaft als Mitglied des hieſigen Polenver⸗ 
eins, das Erſcheinen in Uniform aber gab dem Ganz 
zen einen Anſtrich, als ob die Kommunalgarde ih⸗ 
nen eine Art offiziellen Empfang habe bereiten wol⸗ 
len, was Einige allerdings ſehr uͤbel aufnahmen. 

a Königreich Polen. FR 

Warſchau den 25. Februar. Mau glaubt, daß 
Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fuͤrſt von War⸗ 
ſchau binnen kurzem nach Warſchau zuruͤckkehren 
werde. : 

Nach langer Abweſenheit iſt der Füͤrſt Valentin 
Radziwill nach Warſchau zurückgekehrt. Der Ges 
neral Kolzakow iſt nach Petersburg abgereiſt. 
Aus Elbing und den Umgegenden find ſchon alle 
Polniſche Offiziere abgereiſt; auch verlaffen dieſelben 
andere Preußiſche Ortſchaften, wo ſie eine gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme gefunden haben. Auf dem Wege 
bis zur Polniſchen Gränze wird ihnen Unterſtuͤtzung 
gereicht, und Preußiſche Offiziere, welche ihnen alle 
Beqguemlichkeiten zu verſchaffen ſuchen, find ihre 
Begleiter. ; : 

Nach dem am 21. d. M. bekannt gemachten Boͤr⸗ 
ſenkours werden die neuen Holl. Dukaten zu ig Fl. 
225 poln, und die Pfandbriefe zu 85 Fl. verkauft. 
In der verfloſſenen Woche zahlte man fuͤr einen 
guten Ochſen 16 bis 19 Dukaten, für einen ſchlech⸗ 

ten 7 bis 11 Dukaten, für ein Kalb 18 bis 30 Fl., 
für ein Schwein 45 bis 156 Fl. SE: 


Vermiſchte Nachrichten. 


* 


Die Hanauer Zeitung meldet aus Baunach im 
Baierſchen Obermainkreſſe vom 17. Febr.: Geſtern 


Abends 8 Uhr ſaßen 2 Toͤchter des Ortsvorſtandes 
zu Oberhaid in der Wohnſtube ihres Vaters am 
Spinnroden, ſorgenlos und traulich ſprechend, als 


eine meuchelmdͤrderiſche Kugel von Außen durch das 


Jenſter drang und die Unglücklichen niederſtreckte. 

Die Eine blieb auf der Stelle todt, die Andere, ver⸗ 

heirathet, ſtarb nach einer Viertelſtunde. Die Kugel 
war durch den Ruͤcken aus der Bruſt der einen Schwe⸗ 
ſter gedrungen und hatte die andere erreicht. Ver⸗ 
muthlich war dieſer Mord auf den Ortsvorſtand ſelbſt 
abgeſehen, welcher unberührt auf der Ofenbank ſich 
beſchäftigte. Der verdächtige Mörder, ein vertuch⸗ 
ter Wilodieb, welchen die Plaffenburg nicht gebeſ⸗ 
ſert hat, wird auf ſeiner Flucht der Nemeſis nicht 
entgehen. ur OT: 


In der Naͤhe von Kalapa in Neufpanien lebt auf 
einem Meierhof die wahrſcheinlich jetzt lebende Altes 


ſte Perſon, Marie Collette Mendez, 147 Jahr 


alt; fie iſt voͤllig geſund und bewegt ſich noch ruͤſtig 
hin und her. — Die „Warſchauer Zeitung“ vom 25. 
Februar führt dagegen einen Fall an: wonach in 
Potockt, an der Lithauiſchen Graͤnze, ein Hirte, 
Namens Demetrius Grabowski wohnt, der 169 
Jahre alt ſeyn ſoll! 5 


Der Ausdruck „John Bull“, womit man einen 
Engländer oder das ganze Engliſche Volk zu bezeich⸗ 
nen pflegt, ſchreibt fi) von Swifts witziger „Ges 
ſchichte Europa's“ her, in welcher das Volk von 
England unter dieſer Benennung aufgeführt wird, 


Im vorigen Jahre hat man in der Gegend von 
Ekatarinenburg in Rußland edle Smaragden von der 
ſchonſten grünen Farbe entdeckt. Sie fanden ſich 
an einer Stelle in ſolcher Menge und von ſolcher 
Reinheit, daß man bereits daraus 200, 0 Rubel 
gelöft hat; Exemplare nicht gerechnet, welche der 
Sammlung des Kaiſerl. Bergkorps zu St. Peters⸗ 
burg einverleibt wurden. — Die Kaiſerl. große Ex⸗ 
pedition von Bergleuten, welche im vorigen Jahre 
nach dem nördlichen Ural zur Auffindung neuer Gold⸗ 
ſeifenwerke ausgeſendet ward, hat ſo reiche Stellen 
aufgefunden, daß fie allein nahe an 1500 Mark 
Gold auswaſchen konnte. Durch die Goldwaͤſchen 
am Ural werden gegen 50,000 Menſchen nöͤtzlich 
beſchaͤftigt, und fie erzeugen in Gegenden eine neue 
Bevölkerung, die zum Theil bisher Eindden waren. 
— Es iſt die Rede davon, in den eigentlichen Berg⸗ 
werksgegenden die Leibeigenſchaft aufzuheben, weil 
man gefunden haben will, daß ſich Leibeigene viel 
weniger für bergmaͤnniſche Beſchaͤftigungen gualifi- 
ziren, als für den Landbau. So viel ift gewiß, daß 
das Einwandern von Freien in jener Gegend vom 
Gouvernement ſehr begunſtigt wird. 

PG˖w nn 
Stadt ⸗ Theater. ee 

Donnerſtag den 1. März, erſte Vorſtellung im 
Abonnement: Das Don au weibchen, 1ffer 
Theil; komiſche Oper in 3 Akten von Hensler, Mus 
fit von Kauer. 5 BEE 

: Bekanntmachung. 5 

Der Landwehr⸗Lieutenant und Poſthalter Ferdi⸗ 
nand Gottlieb Graßmann, und deſſen Ehe⸗ 
frau, Henriette Wilhelmine Auguſte Ba⸗ 


dicke hieſelbſt, haben in dem am 7ten December 


1830 beim Juſtiz-Amt Grüneberg abgeſchloſſenen 
und unterm zoſten Januar c. von uns anerkannten 
Ehegeldbniß⸗ Vertrage vor Einſchreitung der Che 
die Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, was 
hierdurch bekannt gemacht wird. a, 

Schwerin den 28. Januar 1332, 


Kd nigl. Preuß. Friedens Gericht. 


N 


